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Amtliches.
Bekanntmachung.

An die Polizeivenvaltungen der Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren
Obstbäume und das Ausschneiden des dürren und
kranken Holzes und der Aststnmpfen.

3m Laufe des vergangenen Sommers hat sich an
Obstbäumen viel dürres und krankes Holz gebildet, viele
Bäume sind auch teilweise dürr geworden, sodasi es sich
nicht mehr lohnt , diese stehen zu lassen.

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke
Holz in den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde
der Baumanlagen , Straßen und Gärten , sondern bilden
auch für den gesamten Obstbau eine große Gefahr, weil
sich unter der abgestorbenen Rinde, im faulenden Holz
usw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze ansiedeln,
die auf gesunde Bäume übergehen und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unrichtig abge-
nommener oder vom Sturm abgetriebene Äste sind für

: die Gesundheit des Baumes von großem Schaden. Der¬
artige Aststumpfen verheilen nie, gehen vielmehr in
Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zeit die Stamm¬
fäule. Solche innerlich faulen und kranken Bäume
sind gegen schädliche Witterungseinflüsse, besonders ge¬
gen Sturm widerstandslos ; ihr Nutzen ist daher sehr
fraglich. _

Die stammfaulen und morschen Bäuine, die dürren
und kranken Äste und die Aststumpfen sind deshalb sorg
fällig zu entfernen, Moose und Flechten, sowie die ab¬
gestorbene Rinde von den Bäumen abzukratzen und
-̂tamm und Kronenäste tunlichst mit Kalkmilch oder

Mfet einer 20°/o starken Brühe aus wasserlöslichem
Obstbaumkarbolineum anzustreichen.

Sämtliche Schnittwunden, die eine Größe von
cm Durchmesser übersteigen, sind zur Verhütung von
Fmllnis mit Steinkohlenteer zu verstreichen, die Ast¬
löcher zu reinigen und mit Zement oder einem Gemisch

Teer und Kies auszufüllen.
Ausgeworfene Bäume, abgeschnittenes Hols, adge-

tratzte Rinden , Moose und Flechten sind sogleich zu
sammeln und durch Verbrennen zu vernichten.

Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf das Vor¬
kommen von Raupennestem, erkennbar an den zusam-
mengesponnenen Blütterbüscheln, mrd auf die Eiringe
des Ringelspinners zu achten, vorhandene Raubennester
und Eiringe sind zu sammeln und sogleich zu verbrennen.

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren
Bürgermeister veranlasse ich, Vorstehendes wiederholt
zur Kenntnis der Obstbaumbesttzer zu bringen und da¬
für zu sorgen, daß die abgestorbenen Bäume und Aeste,
sowre die Aststumpfen entfernt , Sägewunden und so-
snge Verletzungen des Baumes glattgeschnittenund mit
geeignetem Material verstrichen, die Astlöcher gereinigt
und ausgefüllt und die Raupennester entfernt werden.

Vaumbesitzer, Pächter pp., welche der gegebenen An¬
ordnung nicht pünktlich Nachkommen, sind auf Grund

^gierungspolizeiverorvnung vom 5. Februar 1897,
Uveg. Amtsblatt 1897, S . 46) mit den gesetzlichen
Mitteln zu den vorgeschriebenen Arbeiten anzuhalten.
.., Feldschutzpersonal ist anzuweisen, auf die sorg-

Besorgung dieser Verfügung zu achten und die
Gaumigen anzuzeigen.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist
mu  zum 15. April 1913 zu berichten.

Wiesbaden , den 7. Januar 1913.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 20. Januar 1913.

._ Der Bürgermeister : L a u ck.
Lokales.

Flörsheim , den 21. Januar 1913.
. t Maskenball . Wir machen jetzt schon alle Nür-

«nnen und Narren auf den am 2. Februar d. 3 . von der
Turngesellschnft im Karthäuser Hof veranstalteten Mas¬
kenball aufmerksam. Den getroffenen Vorbereitungen
uach zu schließen, verspricht der Ball wieder einen glän¬
zenden Verlauf zu nehmen. Die wertvollen Preise für
dre Maskenkonkurrenz werden in den nächsten Tagen
ausgestellt. Darum auf, alle ihr lustigen Flörsheimer,
beteiligt euch an dem bekannt schönen Maskentreiben

der Turngesellschaftund bewegt eure Tanzbeine tüchtig
auf dem spiegelglatten Boden der Karthaus.

a Das Maskenfest des Gesangvereins Liederkranz
findet am Samstag , den 1. Februar d. I ., abends im
Gasthaus zum Hirsch statt.

a Der 1. Flörsheimer Schwimm- u. Rettungsklub
macht auf feine im Schaufenster des Herrn Gg. Friedr.
Schleidt ausgestellten Preise zum Maskenball am 26.
Januar 1913 im Karthäuser-Hof ganz besonders auf¬
merksam. Alles Nähere sagt das Inserat , das im Laufe
der Woche erscheint.

b Der Gesangverein „Sängerbund " hielt am letzten
Sonntag seine diesjährige Generalversammlung ab.
Dieselbe war sehr stark besucht, standen doch sehr wich¬
tige Punkte aus der Tagesordnung . Aus dem Vorstand
schieden aus die Herren : 1. Schriftführer Lorenz Rich¬
ter, 2. Schriftführer Jos . Siegsried, Archivar Cristoph
Gattenhof und die Beisitzer Michael Blees und Herrn.
Schütz. Als Ersatz wurden wieder- resp. neugewühlt
die Herren Christ. Eattenhof , Jos . Bettmann , Michael
Vlees , Herrn. Schütz, Behrens und Heinrich Dienst. —
Ein Beschluß betr. Besuch eines Wettstreites in diesem
Jahre wurde bis zur nächsten Singstunde vertagt.
In dieser wurde gestern Abend mit großer Majorität
beschlossen, auch im Jahre 1913 euren Wettstreit zu
besuchen.

a Der Leimgürtel an den Obstbäumen. Viele
Obstbaumbesttzer sind der Meinung sie Hütten ihrer
Pflicht genügt, wenn sie ihre Bäume mit Leimgürtel
versehen, um dem Frostspanner zu begegnen. Dies ist
jedoch ein Irrtum ; die nicht ftiegenkönnende Larven
und auch ein großer Teil Weibchen überwintern in den
meist ungereinigten Astwinkeln und in der alten Rinde
der Stämme . Es ist daher notwendig, die Bäume mit¬
telst Stahlbürste oder Baumkratze zu reinigen und mit
Kalk zu bestreichen. Um keine Mißverständnisse zu er¬
wecken, möchte ich noch besonders darauf Hinweisen, daß
durch meine Ausführungen nicht gesagt ist, daß die
Leimgürtel wertlos sind. Im Gegenteil habe ich mich
schon des öfteren überzeugt, daß die Leimgürtel sich als
sehr praktisch gezeigt und ein ausgezeichnetes Fanginittel
in der Bekämpfung gegen die nicht fliegenkönnende
Weibchen des Frostspanners sind. Werden die Bäume
wie oben behandelt, die alte Rinde abgekratzt und ge¬
strichen, so bleibt für diese Schädlinge kein Schlupf¬
winkel auf der Krone und müssen diese dann notge¬
drungen am Stamm herunterkriechen, wo sie an dem
Leimgürtel ihr sicheres Ende finden. Ich habe an sol¬
chen Leimgürteln wie sie hier zur Anwendung kommen,
bei gereinigten, glatten Stämmen schon zu Hunderten
von Frostspannern an einem Gürtel wahrgenommen,
so daß ich über den Erfolg selbst erstaunt war.

Gärtner Will.
a Die beiden Personenzüge , welche früher zwischen

hier und Frankfurt nur Werktags in beiden Richtungen
vorgesehen waren , werden auch im kommenden Sommer¬

fahrplan zu der jetzt angegebenen Fahrzeit bis Wies¬
baden durchgeführt. Die beiden Züge, namentlich für
Arbeiter bestimmt, führen nur die 3. und 4. Wagenklasse.
Ab Wiesbaden 458 Uhr morgens, ab Frankfurt 6'" Uhr
abends.

* Mainzer Carnevalverein . Mit drei aufeinander¬
folgenden festlichen Veranstaltungen in dieser Woche
erreicht die Vorfeier des diesjährigen Jubel -Carneoals
ihren Höhepunkt. Am Freitag ist große Jubelfestsitzung,
zu der Gäste aus allen Teilen des Rheinlandes , von
Mannheim bis Cöln, aber auch weiter her, aus Kreuz¬
nach, Leipzig und Berlin erwartet werden, für Samstag
Abend ist dann der große „Maskenball im Jahre I 838"
angesetzt und am Sonntag wird die weithin wegen
ihrer Lustigkeit bekannte „Fremdensitzung" (von nachm.
4 bis abends 8 Uhr) vom Stapel gelassen.

* Aus Unvorsichtigkeiterschossen. Ein schwerer Un¬
fall hat sich am Sonntag in dem Dorfe Rappach bei
Alzenau ereignet. Der 18 Jahre alte Sohn des Gast¬
wirtes Dahlheimer hantierte mit einem geladenen Ge¬
wehr ; dabei kam er dem Abzug zu nahe und erhielt
einen Schuß in die Stirn . Der Tod trat bald darauf ein.

* Frankfurt a. M. Zu dem Kaiserpreissingen haben
sich 43 Vereine mit 10 600 Sängern angemeldet, gegen
34 mit 9000 Sängern im Jahre 1909. Das Programm
des Begrüßungsko^zertes ist bereits festgelegt und wird
in weitgehendem Maße dem Jubiläum des Kaisers und
der Jahrhundertfeier von 1813 Rechnung tragen . So
wird das Konzert die von Richard Wagner 1844 kom¬
ponierte „Kaiserhymne" bringen. Das Sängerpodium
wird diesmal nur 1000 Sängern Platz bieten ; man
will damit den kleineren Vereint:« entgegenkommen. Der
kleinste Verein zählt 139, der größte 485 Sänger ; fünf
Vereine haben mehr als 400 Sänger . Den größten
Teil der wettstreitenden Vereine stellt wieder das
Rheinland.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 61U Uhr Jahramt für Wilh . Richter 2., 7 Uhr 3. Amt

für Josephine Körtel.
Donnerstag 6 Uhr 3. Amt für A. M. Wagner , 6s/4 Uhr gest. En¬

gelmesse für Joh . u. A. Marg . Nauheimer.

Stadttheater Mainz.
Dienstag , 21. Jan . abends 7 Uhr „Mädel ohne Heiligenschein".

Ein Sittenstück in 4 Akten von Sir Arthur Pinero . Kleine
Preise . Ende 10 Uhr.

Mittwoch, 22. Jan . abends 7 Uhr „Symphonie -Konzert.
Donnerstag , 23. Jan . abends 7 Uhr „Margarethe (Faust )" Große

romantische Oper in 5 Akten von Eh. Gounod . Gewöhnl.
Preise . Ende l0 Uhr.

Freitag , 24. Jan . abends 7 Uhr (Kammerspiel-Abend) „Frühlings¬
erwachen" Eine Kindertragödie in 3 Akten von Frank Wede-
kind. Ermäßigte Preise . Ende 10 Uhr.

Samstag , 25. Jan . abends 7 Uhr „Der liebe Augustin" Operette
in 3 Akten v. Leo Fall . Gewöhnl . Preise . Ende 10 Uhr.

Sonntag , 26. Jan . nachmittags 3 Uhr „Hänsel und Bretel " Mür-
chenspieloper in 3 Bildern von A. Humperdinck. „Die
Puppenfee " (Großes Ballet ) . Ermäß . Preise . Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr „Die Fledermaus " Operette in 3 Aufzügen
von I . Strauß . Gewöhnliche Preise . Ende 10 Uhr.

Geljaltsklanen öeilräge üegenleistung

Kl.
Höhe des

j . Gehalts

Mk.

Angestellt, u.Arbeitgeb.
zahlen jed. die Hälfte Jährliches

Ruhegeld1U der
in 120 Monat ge¬
zahlten Beiträge

Hinterbliebenenrenten

monatl.
Mk.

jährlich
Mk.

für Witwen
2/&vom

Ruhegeld

für Waisen
r/z von der

Witw.-Rente

A bis 560 1,60 19,20 48 Mk' 19,20 Mk. 3,84 Mk.
B 550—850 3,20 38,40 96 „ 38,40 „ 7.68 „
C 850 — 1150 4,80 57.60 144 „ 57,60 „ 11.52 „
D 1)50-1500 6,80 81,60 204 „ 81,60 „ 16,32 „
E 1500 -2000 9,60 115,20 288 „ 115,20 „ 23,04 .,
F 2000 -2500 13,20 158,40 396 „ 158,40 „ 31,68 „
G 2600 -3000 16,60 199,20 498 „ 199,20 „ 39,84 „
H 3000 -4000 20,— 240,— 600 „ 240, - „ 48,- „
J 4000 -5000 26,60 319,20 798 ., 319,20 „ 63,84 „

labclle zm neuen AmeNlen-MMnim.
Die neue Angestelltenversicherung,

die Reichspensionsversicherung, ist mit
dem 1. Januar d. I . in Kraft getre¬
ten. Unsere Tabelle gibt eine über¬

sichtliche Aufstellung Uber die Höhe der
zu leistenden Beiträge nach den ein¬
zelnen Eehaltsklassen und die vom
Staate festgesetztenRenten.

Gesunden:
Ein Märchenbuch

mit Bildern . Abzuholen in der
Expedition dieser Zeitung.

♦  Epilepsie,Fallsucht,
Krämpfe,
Nervenleiden

Heile ohne Berufsstörung selbstin
veraltetsten Fäll .gewöhnl . in 3Tag.
brieflich , gestützt auf mehr als 44-
jähr . Erfahrg . ohne Rückfall . Das
Mittel ist leicht anwendbar . Frau
F . Dicke , Villa Brenta , Baarn
(Niederland ). 40Pf. Porto beifügen.

fDanksagungf
Unsere Tochter litt schwer an
Epilepsie , Fallsucht .Krämpfe
und Nervenleiden u. ist in kur¬
zer Zeit brieflich vollständig
gehellt von Frau F . Dycke,
Villa Brenta , Baarn (Niederland ),
wofür unsern öffentlichen Dank.
Jacob Emrlch , Niederstaufen¬
bach , Post Bosenbach i. Bayern.
Amtlich beglaubigt 27. März 1911.

JTlIger, Untermainstraße 9
hat 4 schöne 6 Wochen alte

Ferkel
abzugeben.
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Frankreichs neuer Präsident.
Zur Wahl Poincarees.

, . Esist kein Unbekannter , der für sieben Kahre an
die Sprtze der Republik tritt und das höchstê Amt der
Großmacht Frankreich übernimmt . Seit seinem Einzug

das parlameniarlsche Leben hat Raymond Poin-
caree die Blrcke der politrschen Welt aus sich gezogen.
/ru r!T nd)C H ° 'l" " ng der fortschrittlichen Republikaner

"U den angehenden Staatsmann geknüpft. Viele
diezer Hoffnungen hat er schon erfüllt ; wenn er nicht
noch mehr erfüllen konnte, so lag das ' nicht an ihm

2“ »1* Origen Umständen. Aber unablässig
SnirZ UmWnbc  zu bessern, bald als
Rttmster bald als unbefangener Beobachter und Kri¬
tiker. ^ etzt kann er im Elysee sein Reformwerk fort-
setzen, nicht als Autokrat , wie einige Mißtrauische ' zu
furchten vorgeben , sondern als aufrichtiger Republika"
ner, der wohl die Rechte, aber auch die Pflichten kennt
Fm** Ä '^ likanische Verfassung vorschreibt. Er
hat reichliche Gelegenheit gehabt , sich in den verschie-

,»,d

Was die politische Richtung Poincarees betrifft , so
der Schablone der herkömmlichen Parteibe¬

zeichnungen nicht zu bestimmen. Formell gehört er zur
vemokratischen Linken, dem rechten Flügel der republi-
kanlschen̂ Majorität , er ist aber auch bei der radikalen
Linken eingeschrieben und er selbst nennt sich im Par-
laments -Almanach „Republicain radical "; so kommt
sS' daß manche Radikale ihn für einen Gemäßigten an-
sehen, wahrend Konservative und Gemäßigte ihn für
einen wirklichen Radikalen halten . Das beweist daß
er keinen Wert aus Namen und Etiketten, sondern nur
aus die Sache legt ; seinen wahren Charakter kann man
kein̂ § «sT crfa,? n' tocnn  man seine Handlungen und
IC,!2Lf !?eb t,n ' bcncn €T ^ine politischen Grundsätze
ausgeiprochen hat , in Betracht zieht. Tatsache ist daß
^ 5wcaree sich stets ungefähr in der Mitte zwischen Ge¬
mäßigten und Radikalen gehalten hat . Er hat nie
rein gemäßigten , aber auch nie rein radikalen Mini-
Le!Si,af ,fl£ rl 'm- -md,r  Kompromiß -Kabinettebevorzugt , die auf die Einigung der Republikaner bin-
arbeiteten ; dieser Neigung entspricht auch das Kabinett
das er selbst vor einem Jahre gebildet und zu dem
MiinuZl a0m be  V & V ttU§ attm  Lagern bcr repwblikamschen Mawrttat herangezogen hat.

bekanntesten ist Herr Poincaree seit Jahren
&.utc^J e.in  ebenso hartnäckiges wie eifriges Bestreben
eine Reform des Parlamentarismus durchzuführen Er
rst erner der Staatsmänner , die am frühesten erkannt
haben , daß das parlamentarische System , wie es in
L dritten Republik sich ausgebildet h7t und gehand"
wo!. r» ' derRepublik  ebenso wie den, Lande zum

schwersten Schaden gereicht. Als Vorbedingung der
N. b. k ^ resorm hat er die Wahlreform erkannt . Die

Systems fließen vornehmlich daraus.
^ -4  Parlamentarier zu viel regieren , dadurch die

^attgkert der wirklichen Regierung hemmen und zugleich
Das kömmt Ä 0a£,l ' sbiC  Gesetzgebung , vernachlässigen.
fcVSf to k r davon her, daß die Abgeordneten in

unumschränkt herrschen und anderseits von
ist rJrr* 1̂tcHtmu” 0 dre Existenz der Regierung abhängig
'/t - Alle freunde oer Parlamentsreform haben darum
kann PhL  fe CLrr,n‘Ö Nebels in der Einzelwahl er-wnnt die den Abgeordneten zum Herrscher in seinem
^öber zugleich zum Gebieter der Regierung macht.
Daher die einmütige Forderung : Abschaffung der Ein¬
zelwahl und Einführung der Listenwahl , gleichzeitig
aber auch, um ,n die Verteilung der Mandate mehr
Gerechtigkeit zu bringen : Einführung der Verhältnis-
gestellt to!Sb? Wii? n? *tcf®Tm  ? ur  öffentlichen Erörterung2f.fi®;:*. Poincaree m Wort und Schrift uner-

sur ffe eingetreten ; als Ministerpräsident hat er.
a.̂ die Verhandlungen in der Kammer stockten, einen
^ »^ "„ IAlvurf eingebracht , für den er mit der größ¬
ten Entschiedenheit eintrat , bis er von der Kammer an¬
genommen wurde . Der Entwurf liegt jetzt dem Senat
dstö öor . Durch sein mannhaftes Eintreten für

Wahlreform hat er es allerdings mit den Gegnern
der Reform gründlich verdorben , besonders mit jenem !
»‘mmJ aStfWt' in 4en »-

me« sein. Sic haben im Laufe des letzten Jahres Ge-
^onheit gehabt , nicht nur seine hohe staatsmännische
Begabung , sondern auch seine  ernste und fruchtbare

kääu “ä Smnvz , mT
m D « qch,and Mtgcffen di- fü-umdlich-n K « ?- nm
ül)rinLi UI'>ihlrIC.C ^ -üierungs - Lrklärung vom 16. Januar

Vertrag " wate eö , abgeschlossene Marokko-

Muts sein; darum dürfen auch wir il,n
wahlung herzlich beglückwünschen. J 3 ®

* * *
®tc Begrüßung des neuen Präsidenten

im Namen der Nationalversammlung deren
Luckwunsche . Darauf ergriff Justizminister Br i an d
das Wort . „Meine innere Erregung erlaubt mir trirfit
bo§ zum Ausdruck zu bringen , was ich an Gefühlen der
Freudigkeit und des Stolzes in diesem Anaenblieke ats
Mr arbetter und Freund Ihnen übermitteln Sw SZ
einem Jahr sind wir zu enger Mitarbeit verbunden ge-

. Wir haben Sie am Werke gesehen, wir haben
die Reinheit und Freundlichkeit Ihres Charakters kcn-
ne» ..gelernt , die auch denjenigen unter uns , die Sie

'Eere Freude gemacht haben . In
reiai-4̂ ^ hen wir den Sieg einer Politik , die wir
und ^gwcklicĥ E ljgben, gerade darüber sind wir stolz
. ^ P 0 } n c a r e e bedankte  sich und schloß mit
und dö̂ rî r r 5dr •lUcrb£i’ ei treue  Hüter der Verfassungund der Gesetze sein. Ich werde jeden Versuch, unsere
i°ta 1w' flIbcrb ‘R 11 T,ft zu stören, abwehren und werde
stern^ üftö̂ ^ mit den verantwortlichen Mini-

b̂ - Einmütigkeit unserer auswärtigen Poli¬
tik Wachen. Sie dürfen rn mir einen ergebenen Diener
der Republik und des Vaterlandes sehen."

Brauch wurde darauf der neue Präsi-
toötscften Republik von dem Vorsitzenden der parlamen-
auf bas ÄeST 0C§  ^ Ubn).' begrüßt , indem dieserauf das Entgegenkommen hinwies , das Poincaree in
Vreste steiä" ^ ," politischen Laufbahn den Vertretern der

’ f ^ entgcgengebracht hat . Poincaree dankte, in-
.bE ^er darauf hinwies , daß er selbst ein alter qedien-
öiör^ wurnalist sei und die Schwierigkeiten dieses Be¬
rufes , wie aber auch dessen Schönheiten Wohl kenne
Wenn er in letzter Zeit eine Presse gefunden habe , die
cf \ Jftlt ht0efef eTO Wohlwollen gegenüberstand , so wisse^ Wohlwollen nicht zum Wenigsten auf bl
^S 0,aritnt  zuruckzuführen sei, die ihn mit der sranl
zosischcn Presse verbündete . ^

Ee Desprechnug mit Herrn ' FaMens ." DK
rwer Präsidenten der Republik an demselben

Miniflerrat teilgenommen haben , ist seit Bestehen der
Republik nicht eingetreten . Illler Voranssicht nach wirö

Krisis bald gelöst haben . Er wird aus
Empfehlung Poincarees Aristide B r i a n d den jetzi¬
gen ^ uftlzmiNlster, zum Ministerpräsidenten ernennen

ml* d- m ' Vo,M befS;
ftöl ',,n ..n-̂ ' ^ Lnrern betraut , und Leon Bourgeois soll

be§  Aeußern übernehmen . Die übri-
ih (,U|tcr  Kabinetts dürften bleiben , so daß

finden"sind" Ackerbauminister,rnd ein Justizminister zu
, Clemenceau - Poincaree.

Der Zwischenfall Clemenceau-Poincaree wird da
wnöw " cc-̂ !"bcn beiden Sekundanten Briand und ' Klotz
loyale Erklärungen gegeben, keine F o l ge nba-

Elemenceau hatte an Poincaree einen Brief in
Glauben an eine grundlose Behauptung eines Ab-

g-ordncten geschrieben. Dieser' Abgeordnete wird nm
zu fteHenI0" 2 fcI]rciben ' um die Angelegenheit richtig

Die Auffassung im Vatikan.

hergc,ehen war In kirchlichen Kreisen wird diese Wab!

mSS
ff TXt  S

,44 e^ or0r 9fcr  Als Beweis dafür  kann gelten das
nnric w>i>̂ ln "'!"? ^ ug der Parlamentarier der Rechten

Sä f &&
Wechsel in der Kirchenpolttik d?r ftanzistsAn Republtt
noch nicht als sicher bevorstehend betracht n aber die
En -emnmg Poincarces ist zweifellos ein Symptom für
^ " „Wechsel der öffentlichen Meinung in Frankreich ' eine

P ü̂fifdie Rundschau.

Fallieres und Poincaree
Besuche im Elysee wurde Poincaree von

Fallieres , der ihm entgegengeeilt war , empfangen . Die
beiden Präsidenten reichten sich die Hand und u m a r ni-

das herzlichste. Darauf beglückwünschte
s?>ull ^ res Poincaree zu ferner Wahl , der bewegt dankte.
Nach wenigen Minuten der Unterhaltung kehrte Poin-
öE m seme Wohnung zurück. Dort waren bereits
ahlreK Glückwünsche und Blurnengebinde eingetrof-

dd!' 4" seinem Haus anlangte , brach
die zahlreich dort versammelte Menge in stürmischen
dsudel aus . Poincaree grüßte sehr bewegt , ivorauf sich
st ö Ovationen verdoppelten . S ä m t l i che M i n i -

r ' m C- urA ihren Gattinnen  zur Bearüßuna
Präüdenwn Ĉth ee\ ^ schienen waren , erwarteten den
Präsidenten , der darauf m,t seiner Familie speiste

Demission des Kabinetts Poincaree.
nftr T,c fH  r u V1 e r r a der am Sonnabend um 10
ü 1» ,U ®^L ee  dWaim , hat einen sehr kurzen Verlaus
Euommen . Herr F all i e r e s führte den Vorsitz. Herr
^i ^ucaree  als Ministerpräsident überreichte sofort
^ ^ l 0 n  des gesäurten Kabinetts , die Herr
rimcö^ stri, ^ ;UUmU. Nach Erfüllung dieser Formalität
^reifteri ^-,? ,-.^ " " !!̂ Zurück, um Herrn Fallieres die

l öu lassen, den neuen Ministerpräsidenten aus-
zuwahlen . Herr Poincaree dankte leinen Mitarbeitern

Roman von H. v. Schmid- R i esema n n.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Sie begriff nicht, warum er mit seinem Antrag zvgerie.

Ein Mädchen, das eine Enttäuschung erfahren — denn eine
solche war doch immerhin Remberts fortgesetztes Schiveigeu
— besonders jetzt, ivo es, wie man vernahm, seiner Mutter
,0  viel besser ging, wo er ins Land hätte kommen müssen,
um Gesina seine Liebe zu erklären, schließlich ging solches
auch schriftlich— kurz und gut, ein Mädchen, das dergleichen
erlebt, gibt einem akzeptablen Freier, wenn derselbe iin pas¬
senden Monrent sich einstellt, unter hundert Fällen neunund-
nennzigma, keinen Korb.

Daß Gesina Benno nicht gleichgültig war , daß er sie in
seiner passiven Weise anbetete, war längst ein öffentliches
Geheimnis.

An einem regnerischen Sonntagnachmittag , während das
alte Geschivisterpaar seine Siesta hielt, befand sich Gesina auf
ihrem Zimmer.

Es war dies ein ursprünglich recht schmuckloses Gemach,
mit hellrosa getünchten Wänden.

Doch Gesina hatte es zu Wege gebracht, dem prosaischen
Gelaß einen Hauch von Traulichkeit und Eleganz zu verlei¬
hen.

In Werresfer blickte überall der Wohlstand seiner Besitzer
Wirtschaftsgebäude entbehrten keines prakti¬

schen Komforts , das Vieh war prima Sorte — die Schweine-
Zvcht eine musterhafte, aber für elegante Nichtigkeiten hat¬
ten weder Onkel noch Tante Amata Sinn.

Letztere fand es auch höchst überflüssig, daß Gesina ihre
kahlen Zimmerwände mit Bildern , welche ihrer Mutter ge¬
hörten, geschmückt, daß sie ihre Blumenoasen immer frisch

anspruchslosen Sträußen — sie liebte Feldblumen —
füllte, und sich als Weihnachtsgeschenkvon Onkel Albrechl
einen Schaukelstuhl erbeten batte.

Seitlich vom hübschen Schreibtisch stand der Schaukelstuhl
em Wunder an Bequemlichkeit, und in demselben lag Ge-
ffna. Auf ihren Knien befanden sich einige Hefte und ein Päck¬
chen loser Blatter.

Es war dasselbe Päckchen, welches Onkel Albrecht eines
Tages vergeblich gesucht; nun hatte eS sich längst schon in einer
Ecke seines Schreibtischschubfaches gefunden, uiid war Gesina zu
einer Quelle geivvrdeu, aus der sie unermüdlich neue Erinuer-
liiigen und auch Trost für ihr wundes Gemüt schöpfte In ihrem
Seelenleben hatte sich eine große Wandlung vollzogen.

Langsam und gnäleud hatte sich in ihr etivas empvrae-
tuugen — zuerst hatte sie für das Gefühl keinen Namen ae-
luttden, es ivar etivas Neues, Beängstigendes, das inoraeus
nnt ihr zusammen erivachte und sie abends am friedlichen Ein-
lchlafen hinderte. Vergeblich staiinnelte sie ihr altes Kinder-
gebet— das qualvolle und trotzdem beglückende Gefühl wich
nicht — eine nainenlvse Sehnsucht nach Ruhe erfaßte fie oft
lettbem fte xonfeie, was es ivar, dieses Bangen , dieses trän-
'" bnsche Sichgehenlassen in einer Flut von Empfiiidnngen,

stlh mcht bannen ließen — es war die Liebe zu Rem-
» -Paldburg , den sie nicht zu vergessen vermochte. Wenn
sie doch frei sein tonnte von diesem sie ganz beberrsckieudei,
starken Gefühl. Wie sollte sie sich retten ' vor dem oöllige»
Lichhtneuilebeu in eine Liebe, die so aussichtslos war?  Sie
brauchte ja nur zu wollen, und Beuuo Senden legte ihr sei»

sein wohleiugerichtetes Gut und alles , ivas sein war
zu Fußen . Es genügte ihrerseits, ihn nur ein klein wenia zu
ermutigen und fein Antrag würde ohne Ziveisel erfolgen.

Amata behauptete ja. daß es ein himmelhohes
Gluck für sie ivare, Frau Benno Senden zu werden Aber
ihr graute vor diesem Alltagsglück. Neiii, lieber ein großes
Unglück mutig trtrageu , als ein kleines, armseliges, haus¬
backenes Gluck, das ebenfalls ertragen iverden müßte an der
Seite eures nicht über alles geliebten Mannes,
s,. mu§n bei t Aufzeichnungen der Mutter ersah Gesina daß
die Verstorbene, eine tiefmnerliche Natur , vergeblich ein Glück
das sich allzu sckmell aeivaudt. durch Selbsttäuschuiia festzuhal-

Deutsches Reich.
Q or. ^ euat des königlichen bayerischen obersten

Landgerichtes hat die E h e d c s P r i n , - n ffltnrnDe :?5y.»”-i" I ,°0c!ni7r ?aSö 5
?, c f*e.r r c t für Nichtig erklärt . Diese Entscheiduna
hat Prinzregent Ludwig bestätigt . I
ri/  Auf S a moa ist nach einer Meldung des Kaiser^
lichen Gouvernements der Händler Lehne r s e r¬
mordet  worden . Es li^ t Raubmord vor! Die tl
Mittelungen waren bis jetzt eraebnislos . ~ -

Frankreich.
. ' An Stelle des von der Leitrmg des Ackerbau,uinijte-

rrums zuruckgetretenen Jules P a m s , ist Monsieur Dek-
ker-David bis zum 28. Februar dieses Jahres mit der
woödc!" Führung dieses Portefeuilles betraut

Italien.
römischen Zeitungen veröffentlichen verschiedene

biogtaphlsche Einzelheiten des neuen deutschen Botschaf-
h' ^ ENlsch  und heben besonders hervor , daß

<>aron von Jenisch ein großer Freund des Kaisers sei.
er ihn auf seinen Reisen nach Korfu und bei fast

! v^en politischen Anlässen begleitet habe . Die Erncnn-
örie des neuen Botschafters wird mit Sympathie durchalle Zeitungen ausgenommen.

Amerika.
* Die Gesetzesvorlagc über dieA u s w a n d c r u n g.

Bestlmmung über ein Mindestmaß an Schul-
ildung enthalt , ist vonr Repräsentantenhaus a n g e-n o in m e n worden.

Die i^ternMsnlrle Lage.
Tic Großmächte und der Konflikt.

. . . Die Kollektivuotc der Mächte wurde vom Doyen des
drplomatnchen Korps . Markgraf  Pallavicini . in Gegen¬

teil gesucht. Und doch obgleich ihre Eye ihr die bitterster
Euliauschuugeu gebracht, hatte sie den Glauben au ein wun-
Versailles, mürcheilhaftes Glück nicht verloren, es immer qe-
>uchl und doch nicht gefuudeu, iveil sie — ein obzwar ideal
angelegter Charakter — nicht begriffen, daß im völligen Auf¬
gebe,i des eigenen Jchs , in der strengsten Pflichterfüllung ein
Gluck liegt, das herb und farblos , nicht au die Süßigkei!
eiues selten sich realisierenden, phantastisch ausgesouueuel'
Glückes hiiiaureicht, dennoch haltbarer und sicherer, als ei»
holder, berückender Traum , der in ein Nichts zerrinnt . Und
das Eilvacheu aus einem solchen Glückszauber, wie furchtbar
muß es der acinen Frau gewesen fein, die durch ihr zerstör¬
tes Leben dem Wahusinn nahe gebracht worden!

Gesina hatte früher nichts davon gehört, daß ihre Mut¬
ter dichterisch veranlagt gewesen— sie ist jedes Mal ganz un¬
ter dem Eindruck einer schivereu Lebeustragödie, wenn sie
wie eben heute, wiederum Verse, ivelche ihre Mutter in eiuei
sehr trüben Seelesistimmuiig verfaßt , gelesen:

Mutter , drück' mir die Augen zu,
Die einst sich strahlend erschlossen—
Mutter , ach Mutter , wüßtest Du,
Wieviel sie Tränen vergossen.
Mutter , sing' mir ein Wiegenlied,
Das ans der Kindheit Tagen
Wie ein Traum meine Seele durchzieht.
Eh' sie zu Gott getragen.

Mutter , drück' mir die Augen zu,
Leichter wird dann das Scheiden,
Ach, ivie sehnt sich mein Herz nach Ruh,
Müde vom Erdenleiden.
Streichle mit sanfter Mnrterhand
Meine Glieder, die matten,
Sieh — schaff winkt mir der Sel 'gen Land
Licht nach des Todes Schatten.

Mutter , drück' mir die Augen zu!
Traumhaft die Sinne mir schwinden,
Unter der Erde nur wenige Schuh'
Werde den Frieden ick flnden.



ftcrit1 wS !” ®D0«)artct und des Mtnmers des »
vobni  hlto ’f Effendi auf der Pforte überreicht,

vL ^ ^ chafter nur wenige Worte sprach. Die
b“ltcrte  nur einige Minuten . Auf

Note ni^ ^ ?-» Botschafter wird der Wortlaut der
überlasset ^ offenürcht werden , es bleibt der Pforte
aibt der Nkt , K fte  veröffentlichen will . Die Note
ab/utreten ^ d d- " undschaftlichen Rat , Adrianopel
M" t? üta »>°

m:. 0 Eine neue Kirchcnrepnblik.
grafet Korrespondenz des „Deutschen Tele-
der Rosset / - ^ ' » rrner neuerlichen Zusammenkunft
A b^ 'chasterkon ercnz die F r a g e d e s B e r g e s
ihren «LL, , beIt U,urbc- Die Botschafter beschlossen,
einer ^ empfehlen, den Berg Athos zu
e klären ?ngrgen  K i r che n r e p u b l i k zu
dcn Sckut t hn  H " rschast der Mächte und unter
be üen ^Er »* 1 °rthodoxen Balkaustaaten . Bekanntlich
bera - Balkanstaaten Klöster auf dem Athos-
^et Duiln ' tt vrei größten und reichsten,
tümsi't in Dolegraph " bemerkt hierzu , daß es eigen-
haben Jm* ^rl d;e Botschafter diese Frage erledigt
den Vertres ' rnt den in London anwesen-
setzen. hon Balkanstaaten ins Einvernehmen zu

Serbische Kriegsopfer.
waltuna i ff lfs C ? aiä )Dciä  der serbischen Kriegsver-
während des ^unbetm  und kranken Soldaten
•]aß( aß 9rrr„t« r-leö^ ' schließt mit einer sehr hohen
Verwundert,t " " ^ nnern Serbien befinden sich 11 »00
fmnf ™ Jf rw tb 0cflcn ' 10  000 Kranke. Die Zahl der
auf W00̂ inwlae ^ zlfferte sich vor den FesGellungen
stab! i > !' ungünstigen Wetters steht die
Verwundeten Man schätzt außerdem die Zahl der
aebuna a, staaa b" ^ Besatzung von Durazzo und Um-
» - M O Die Erkrankten zählen aber dort

Von "ä'enttit Strapazen mitgemacht haben,
eine Aüer,nt/t "o ^ "^ a^ n will die Kricgsverwaltung
Die 9b S Zusainmenstellung nicht veröffentlichen,
ken finb inwr'? bcn  fet  K bk? Uhr groß . Vo,l den Kran-
gestorben. wangelhaftcr Verpflegung die meisten

m m Tie türkische Flotte.

EMMKM '-
SS ÄSsr - ä »v ts

w,.a m „ r®inc  Tartarennachricht.
Radosawwi sw %l ra > Wird berichtet: Der Journalist \
von den SeZ 'en Eigen Wochen in Panzono
worden istsMt „ Spionage verhaftet  [
nis e r iv ü x " /ach einer Privatrneldung im Gesang- ]
behauptet er Ü,iÄ2 LcinV. Pffisicll wird dagegen

w ^pwr, er befinde sich bei bestem Wohlsein . j

von Zagows Nachfolger ln  Nom.
nifrf, »dchrdd., Allg . Ztg ." erfährt , ist der preu-
wiche Gesandte ,n Darmstadt , Frhr . von I e n i s ch,
dem des Staatssekretärs vonJagow  auf

Botpga >̂erpoŝ en in Rom in Aussicht genommen.
» .„.f ' “ »“ 1. Dr Martin von Rücker-Jenisch ist am 8.

ft 18 k in, Hamburg als Sohn des hanseatischen
^ en*en  * n London , späteren hainburgischen
Dr Alfred Rücker geboren . Mit dem ehe-

Reichskanzler Fürsten von Bülow ist Freiherr
von ^ emsch verwandt . Sein Vater ist der Bruder der
Krs -« u Kanzlers , Luise von Bülow , gcb. Rücker.
Ab/-»" ' doa ^ enischs Mutter ist eine geborene d'Araujo-

Nach Beendigung seiner Gymnasialstudien in
Herr von Jenisch die Universität Bonn und

mrimrSe ^ dem Studium der Rechte. Nachdem er die
er 4« «ie Vorbildung in Berlin abgeschlossen hatte, legt«
ab „„sÔ » n am Kammergericht ' die Referendarprüfung
der Mb ^ °monier 1e später in Heidelberg als Doktor
beaamk ^ wvsenschast. Seine diplomatische Laufbahn
Atta^ Freiherr von Jenisch , erst 27 Jahre alt , als

ber  Botschaft in Washington , wo er ein
bin-i! b°̂ ^um November 1887 verblieb . Alsdann ge¬
schah o/. dem Auswärtigen Amte in der gleichen Eigen-

zu seiner Ernennung zum Legationssekretär
d r ft W an . Als solcher weilte er zunächst bei
sg,̂ s00 tschaft rn Wien und 1890-*-91 bei der Gesandt-

a l in Buenos -Aires . Als zweiter Botschaftssekretär

gehörte er der Londoner Botschaft fünf Jahre rang,
von 1891 bis 1897, an . Im Januar 1897 erfolgte von
Jenischs Ernennung zum Legationsrat bei der Preußi¬
schen Gesandtschaft in München. In den Jahren 1898
bis 1900 war er Botschaftsrat bei der Gesandtschaft in
Brüssel. 1901 zum Wirklichen Legationsrat ernannt,
gehörte er zwei Jahre als Vortragender Rat der poli¬
tischen Abteilung des Auswärtigen Amtes an . Vor sei¬
ner Berufung zum preußischen Gesandten in Darm¬
stadt, wo er seit 1906 weilte , war Freister von Jenisch
außerordentlicher Gesandter in Kairo . Der neue Bot¬
schafter ist aus dem Bürgerstande hervorgegangen . Erst
am 27. Januar 1906 wurde ihm der erbliche Adel und
die Freiherrnwürde verliehen . Verheiratet ist Freiherr
von Jenisch seit dem 10. Januar 1905 mit einer Cou¬
sine, der Gräfin Thyra Grote , einer Tochter des Lega-
tionsrats a . D. Grafen Adolf Grote und der Gräfin
Marie Grote - Jenisch in Varchentin (Mecklenburg-
Schwerin ) .

Bus  aller töetf.
Neue Reichsmünzen . Der Medailleur Prof . Sturm

hatte im Auftrag des Kaisers eine Anzahl von Bild¬
nisentwürfen angesertigt , die dem Monarchen zur Aus¬
wahl für ein Kaiserbildnis auf den neuen Münzen vor¬
gelegt wurden , die aus Anlaß des 25jührigen Regie-
rungsjubiläums des Monarchen geprägt werden sollen.
Der Kaiser hat sich dahin entschieden, daß fein Bild
in der Uniform des Gardekürasfierregiments ausge¬
führt iverden soll . Es trägt im übrigen einen seinen
Jahren entsprechenden Charakter.

Die neue Berliner Fahne . Die neue Flagge und
Fahne der Stadt Berlin ist nach jahrelangen Experimen¬
ten und Nachforschungen nunmehr endgültig festgestellt.
Sie wird zum ersten Male gelegentlich der Geburtstags¬
feier des Kaisers im Rathause prangen.

Bom Raubmörder Sternickel . Ans Frank¬
furt  a . O . wird gemeldet : Sternickel, der seit Diens¬
tag in seiner Zelle angeschloffen ist, verlangte , von den
Fußfeffeln befreit zu werden , sonst sage er nichts mehr.
Seine Helfershelfer blieben bei ihren bisherigen Aus¬
sagen.

Unterschlagungen . Nach Unterschlagung einer gro¬
ßen Summe ist der städtische Kaffen-Assistent Böhme in
in H i r s chb e r g in Schlesien geflüchtet.

Gescheitertes Schiff . Aus Madrid  wird ge¬
meldet : Einem Funkenspruch zufolge ist der englische
Dampfer „Veronese", der Donnerstag Morgen mit 130
Passagieren Vigo verlassen hatte , bei Leixoes ge-
scheitert.  Der aus Argentinien in Vigo eingetrof¬
fene Dampfer „Hollandia " berichtet, daß er von mor¬
gens bis mittags in der Nähe des „Veronese" verblie¬
ben fei, jedoch wegen des überaus stürmischen Seegan¬
ges dem Schiff keine Hilfe habe bringen können. Bis
mittags waren die Passagiere des „Veronese" an Land
gebracht worden , 16 Reisende sind bei den Rettungs¬
versuchen ertrunken.

Spione im Flugzeug . Die „Breslauer Zeitung-
meldet : „Nachts wurden wiederholt russische Aeroplane
über der galizischen Grenzgarnison Jaroslau gesichtet,
welche mittels Scheinwerfers das Gelände erforschten.
Samstag Nacht stürzte ein Aeroplan ab , dessen Insasse,
ein russischer Stabsoffizier , getötet  wurde . Da hier¬
durch der Verdacht der Spionage bestätigt wurde , ord-
nete die österreichische Militärbehörde die scharfe Be¬
schießung der nächtlichen Luftfahrzeuge an ."

Die 24 -Stnndcn -Ahr . Der schweizerische Bundes¬
rat hat den Gesandten in Berlin beauftragt , bei der
deutschen Regierung feinen Einfluß dahin geltend zu
n-.achcn, daß diese demnächst in Verhandlungen über die
Einführung der 24-Stundenrechnung bei den Eisenbah¬
nen und der Post eintritt.

. Tie gescheiterte „Veronese ". Aus O p o r t o wird
berichtet: Die Arbeiten zur Rettung der Passagiere des
Dampfers „Veronese" werden fortgesetzt. Ein neues Ret¬
tungstau ist angebracht worden . An Bord befinden sich
noch 170 Personen ; doch hofft man , daß alle mittels
Rettungskorbes gerettet werden . Einmal kam der Rctt-
ungskorb leer zurück; man weiß nicht, ob ein Jrrtunr
oder ein Unfall vorliegt . Ein Reisender , ein Schotte,
ist gestorben, vier andere sind in das Krankenhaus ge¬
bracht worden.

Zug entgleist . In D e v a r entgleiste, nach einer
Meldung aus Saloniki , ein Jndustriebahnzug infolge zu
schneller Fahrt in einer Kurve . Der Lokomotivführer
und der Zugführer wurden von der umgestürzten Lo¬
komotive getötet,  der Heizer schwer verletzt. l

Züsammenstotz . Die „Times " meldet aus N e w-'
Y-o r k: In verschiedenen Teilen der Stadt kam es zu
Zufammenstößen zwischen streikenden Arbei¬
tern  der Bekleidungsindustrie , Streikbrechern
und der Polizei.  Mehrere Personen wurden übel
zugerichtet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Eine aristokratische Entführungsgeschichte . An
Bord des aus N e w-N o r k in Neapel angekommenen
Ozeandampfers „Berlin " wurde ein deutsches Liebes¬
paar verhaftet , das angeblich der Berliner Aristokratie
angehört . Es soll sich uni einen Grafen A. handeln,
der eine verheiratete adelige Dame entführt haben soll.
In New-Aork, wohin das Liebespaar zuerst flüchtete,
ist es von der Geheimpolizei ausfindig gemacht wor¬
den . Um derselben jedoch zu entgehen , schiffte sich das
Paar auf den Dampfer „Berlin " ein , um das Liebesver¬
hältnis im schönen Neapel fortzusctzen. Der Graf ist
mit seiner Geliebten unter dem Geleite deutscher Kon-
sulatsbeamter nach dem Polizeikommissariat nach Nea¬
pel gebracht worden , von wo aus das Liebespaar nach
Deutschland zurückbefördert werden dürfte.

Politischer Mord . Aus Kalkutta  wird be¬
ruhtet : Der politische Agitator Ghofe wurde in E o°
m i l l a in Nord -Bengalien ermordet aufgefunden . Er
war Führer der revolutionären Partei . 13 Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen . Man glaubt , daß es sich um
euren politischen Racheakt handelt.

- Eericht§LeRUng»
=f= Berliner VcrLrechcrtum . Einen Einblick in das

Berliner Verbrechertum gewährte eine Verhandlung , die
das Berliner Landgericht 3, beschäftigte. Es handelt
sich um ein Nachspiel zur Flucht des bekanntlich im
November vor . Jhs . in Treptow bei Berlin von einem
Kriminalbeamten erschossenen, angeblich geisteskran¬
ken Verbrechers Gorski . Wegen versuchter Gefangenen¬
befreiung waren der Gefrngenauffeher Grenz , der
Schlosser Burmester und die Frau Gorskis angeklagt.
Der Angeklagte Grenz , der in dem sogenannten „starken
Haus " der Irrenanstalt Buch bei Berlin als Pfleger
tätig war , hatte gegen Entgelt seitens der Frau des
Gorski , Abdrücke von dem Zellen- und Türschlüssel an¬
gefertigt , nach denen der Angeklagte Burmester Nach¬
schlüssel machte. Die Flucht fand bekanntlich am 20.
Oktober statt . Gorski flüchtete in Begleitung zweier
Schwerverbrecher, die angeblich geisteskrank waren . Diese
beiden Verbrecher wurden erst Anfang dieses Jahres
ergriffen, während Gorski am 24. November 1912 auf
der Straße von einem Kriminalbeamten erkannt wurde.
Gorski versuchte zu fliehen, wobei der Beamte von sei¬
ner Browningpistole Gebrauch machte und den Verbre¬
cher durch einen Schuß tütete . In der Verhandlung ist
der Angeklagte Grenz zu 1 Jahr 3 Monaten , der An¬
geklagte Burmester zu 6 Monaten und die Frau Gorski
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

VerMischteZ.
Ein Polizeipräsident mit Humor . Eine huinor-

volle Berichtigung des Berliner  Polizeipräsidenten '
ist der „München-Augsburger Abendzeitung " zugegan¬
gen. Es heißt darin : „Im Berliner Brief Ihrer Nr.
11, die mir ein süddeutscher Freund zusandte , lese ich.
daß ich mich gegen S i l v e st e r-F eiern  gewandt
hätte . So nlenschenfeindlich bin ich nicht, nur gegen
den Silvester unfug  wende ich mich. Ich gönne jedem
Punsch und Festfreude, aber nicht unter mckünstlerischer
Umgestaltung fremder Zylinder.

Hochachtungsvoll ergebenst
- , . . . Iagow,  Polizeipräsident ."
O , diese Schwiegermütter . „Der Ehemann muß

auf ferne Mutter aufpassen, damit sie die Ehe nicht
'wrt . Er ist für die Folgen ihres Verhaltens verant¬
wortlich . Diesen salomonischen Spruch hat sich ein
Richter in Brooklyn in einem Prozeß geleistet, den die
Frau gegen ihren Mann auf Gewährung von Lebens¬
unterhalt angestrengt hatte , weil sie wegen der Streit¬
sucht ihrer Schwiegermutter das Haus verlassen hatte
Der Richter begründete fein Urteil folgendermaßen:
L-enn dle SÖltttier EhemmmeS©t ĉittöfeitcu ßtt*
fangt und sich selbst anf Geheiß ihres Sohnes in bte
Eheangelegenheiten einmischt oder der Ehefrau durch Zän¬
kereien lästig wird , hat die Frau das Recht, ihren
Rcann zu verlassen und von ihm den Unterhalt für
emen gesonderten Haushalt zu fordern , bis die Schwie-
germutter aus dem Haushalt ausgeschieden ist. Eine
Ahwlegermutter darf nicht das Eheglück zweier Alen-schen stören.

Sec meinem Kinde Mutter Du,
Deinem Blut ist's entsprosseii,
Mutter , drück' inir die Augen zu,
Die sich einst strahlend erschlossen.

nicht nur einem phantastischen Augenblick abac-
wndecn mit Herzblut niedergeschriebeu. Gestna ivußte,

."^ ^oI 'uutter mütterlicherseits früh gestorben, so ivar
irfJnf ^ ivende „Mutter , drück' mir die Angeii zu" der Auf-
m) r eurer Seele, die nach der Mutterliebe gedarbt, die in
Mahnung des Scheidens von der Welt ihr armes Kind gern
m>? „ Ist este« Fürsorge übergeben, die geiviß ein Recht dar-

Liebe von jener alten , harten Frau , der sie in
darn>,7"0d^̂ iuude nicht vergeben, zu empfangen und die
des Brotes ^ man  ihr einen Stein geboten, anstatt
beüw.̂ . ^ '^ Esiua, nicht ebenso wie ihre Mutter zum Leiden

war ein unseliges Erbteil des Blutes , dieses
är/if -n« Leben verlangen, " dieses „nach den Sternen
gefüM ' dadurch erschien ihr das Leben leer und unaus-
fUr gaB e§ ja keinen geeigneten Wirkungskreis
mnr Studium fühlte sie sich nicht berufen. Sie
bewil « ^ die moderne Frau . Trotz ihrer Geistesgaben
e ) f j £ öu viel echte Weiblichkeit, um emanzipiert zu iverden.
5 ' . ,̂ "! fo  daß sie wünschte, Nembert Haldburg nie
mH slleto 3-1! ^ in. Ohne sein Dazwischentreten hätte sie sich
IpIu  die Werresfersche Alltäglichkeit einge-

bann ' am Ende hätte sie sich schließlich von Benno
fpi„ ^ treuem Liebeswerben erweichen lassen und iväre
rp fi fL ^ ?Ur9ei?0I:öe£ - f ttam  letzt häufiger denn je nach Wer-

Faktor , der ab und zu vorsprach, um mit
Onkel Albrecht Schach zu spielen, zeigte sich um diese Jah-
von de,/Nachbam einmal grundlos, fast niemand

Sendeiis Kleiner hatte die Masern , und Rosa und
waren nach Reval zu einer Tante geschicktwor-

w.rül heuten Tanzkursus durchznmache». Ihre Grazie be¬durfte drmaeno einiaer Nachhilfe. "

Die Vehlens hätten ihren Sommeranfenthalt in Tru-
berg abgekürzt. Dodo hatte es nach Reniberts plötzlicher Ab¬
reise auf der» Lande unerträglich gefunden und hatte es bei
der Mama durchgesetzt daß der Aufbruch nach Ostende be¬
schleunigt wurde.

Gestna fand es als Erleichterung, daß tut geselligen Ver¬
ehr cm Stillstand eingetreten. Es ivar ihr selbstverständlich
bekannt, daß man sie und Rembert im Kirchspiel lebhaft be-
sprochen. Und wie nichtig ist im Grilnde doch alles , was die
Nienschen sagen und denkeit, ivenn man nur in allen Lebens-
lagen em reines Gewissen behält.

Affiuas Mutter ebenso gedacht, davon redete das
nahin- e welches das junge Mädchen eben zur Hand

Wirst Du verkannt im Leben, trag ' es —
Dein Leid, nur im Gebete klag' es
Erfülle treulich all' Deine Pflichten,
Was tut es — ob falsch Dich die Leute richten —
Was Du gefehlt, durch Arbeit sühn' es,
Innerlich frei zu sein, danach streben: —
Nur das verschöiit den Alltag im Leben.
Das Urteil der Welt verwirf, veracht es
Das Lob der Leute nicht glücklich macht es!
Ob sie vergöttern Dich — ob sie Dich schelten—
Wie Du vor Gott stehst, nur das darf gelten.

Ulid darunter in halb verwischten zitternden Schriftzüqen:
„Atem geliebtes Kmd, beherzige einst das , was Deine Mut-
ter ans schwerem, t,ef unglückliche,nHerzen geschrieben: „Ge-
bet und Arbeit und der feste Glaube an einen barmherzigen
Gott nur diese drei Dinge machen innerlich frei. Nicht nach
Ansehen und Ehre bei den Menschen sollst Du streben, son¬
dern nur immer einfach Deine Pflichr tun."

Zits ob die Mutteres geahnt, daß Gestna einst einem schive-
ren innerlichen Konflikt zum Opfer fallen würde. Von Un¬
zufriedenheit über sich selbst gequält , wußte sie oft nicht
mehr, was mit sich anznfangen. Und so schlichen die Tagedahin, einer ivie der andere.

... „Jawohl, " dachte Gestna bitter, „innerlich ffrei sein," das
ist leicht gesagt, und das soll eigentlich heißen, daß man sich
um rhu grämt und zerquült, und sich zugleich sagt, daß man
dre Liebe, weck sie aussichtslos , aus dem Herzen reißen muß.

„Im Leid nicht verzag,
Gliick kommt alle Tag ."

So heißt es in einein alten Spruch , allein, bei ntir wird
er sich geiviß nicht beivahrheiten. „Uild einfach seine Pflicht
tun, ' gebietet mir die arme selige Mama ; es ist mir wie eilte
Mahunng aus dem Grabe. Aber um seiner Pflichterfüllnng zu
leben, inuß man einen Pflichtenkreis besitzen.

„Ich habe keinen," murmelt Gestna traurig.
Der Regen schlägt in großen Tropfen gegen die Schei¬

ben ; laitgsam kriecht die Dämmerung heran, bedeckt mit ihrem
häßlichen, grauen Schleier die unwirtliche trostlose Landschaft
und raubt dem Auge jegliche Hoffnung auf einen verspätetenSonnenblick.

,DaS Stubenmädchen erscheint und unterbricht Gesinas
Träumereien mit der Meldung , daß Herr von Seirdeii ge-
konnnen, und daß der Kaffee fertig.

Heule war Benno Gestna willkommen — mein Gott es
war doch tvenigstens einmal ein anderes Gesicht am Kaf'feL-
tisch. dessen Servietten nach Hausseife dufteten, und auf ivel-
chem Tante Amatas Sonntagsgebäck im simplen, lackierten
Brotkorbe sich appetitlich atlsnahui.

Mit fernem weißblonden, auch im Herbst rmd Winter knrz-
geschorenen Haar , den ivasserblauen Augen und dem schüchter-

, neu Anflug eines Schilurrbärtcheus, war er ja nicht gerade
| das was man einen schönen Mann neniit, allein, er sah so
' bieder und gutmütig aus , der Benno Seiiden , daß Gestna

ihm heilte besonders herzlich die Hand zum Gruß bot. Benno
kam direkt aus Truberg , wohin er einer Einladung zu Mit¬
tag gefolgt war.

„Wie geht es den Trubergern ?" fragte Onkel Albrecht
- zwischen der ersten und zweiten Tasse Kaffee. „Nichts Neues
j oort passiert, was ? Ist es wahr , daü Eller sich Ostfriesen-' starken importieren läßt ?"

. . (Fortsetzung folgt.)
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Am Samstag , den 25. ds. Mts . feiert
der hief. Allgem. Staatseisenbahn -Verein den
Geburtstag unseres Haifers und Königs Wil¬
helm II. im Saale des Gasthauses „zum
Hirsch" . Beginn der Feier präzis 8 Uhr
abends . Die Vereinsmitglieder nebst Ange¬
hörigen, die zum Hausstande gehören, zäh¬
len pro Person 10 Pfg . Eintritt ; Nichtmit¬
glieder 1.— Mk. nebst einer Dame frei ; jede
weitere Dame 60 Pfg.

Die Kasse wird um 7l\-i Uhr geöffnet.
Um zahlreiche Beteiligung bittet,

Der Vorstand.
I . A. Beaury,

1. Schriftführer.

-y-

Achtung ausschneiden ! Bares Geld !
Versäumen Sie nicht

Arbeiter -Nadfahrerbund
„Solidarität"

Ortsgruppe Flörsheim a. M.

Wir laden hiermit unsere Freunde und
Gönner sowie die werten Mitglieder des
Vereins zu unserem am Sonntag , 2.  Febr .,
abends 8." im Kaisersaal stattfindenden

tSAVasken - Ball
mit 'Preisverteilung ergebenst ein und sehen einem
zahlreich en Besuch entgegen. Das Comitee.

ras®

SschtEü
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,

meinen Inventurausverkauf in der Abteilung Herren-Konfektion
zu besuchen. Um schnell zu räumen , habe ich mich entschlossen,
mein noch sehr großes Laaer so weit wie möglich zu verkleinern'
Um dres zu bezwecken, habe ich ohne Rücksicht auf den früherenur> , . .. V. J ü iw» ' v MVV vuiu | tu; i uu | ucu jiuijeiefl
^ücrt sämtliche Waren im Preise tief herabgesetzt, so daß es sich
für den Wettentferntesten lohnt , mein diesmaliges Angebot ohne
Nauf,zwang zu besuchen. Einige Beispiele der Preiswürdiakeit
führe hier an.

Gin Pillen Knndenjnnnen»ns St« nur2.56 Ml.
Gin Me»Mer-Anzüge

-« POST fiöon nun 15« . nn.
Mehrere 100 Paar Hosen für Herren und Knaben auch zu

Schulzwecken geeignet (darunter welche aus Schafwolle und von
Resten geschnitten) werden jetzt zu jedem nur annehmbaren Preis
verkauft. Als ganz besonderen Eelegenheitskauf empfehle ich
einen Posten vorjähriger Herren - und Knaben -Anzüge, Paletots
darunter verschiedene von Gelegenheitskäufen herrührend , deren
mojerer Ladenpreis 15—30 Mark war . jetzt 4,  9 und 14 Mark.
Die noch vorhandenen schafwollenen Lodenjoppen , Gummi - und
Bozener -Mäntel , Gohrock-Anzüge usw. extra billig . Die jetzt am
Lager vorhandenen Konfirmanden -Auzüge zu sehr billigen Preisen.Wle;b«de«

offene Füße
rlautausschläge , skroph. Fbrn,
böse Finger, alte Wunden lind oft

sehr hartnäckig.
wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
R ino -Sal be

ftri von schädlichen Bestandteilen.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rino and Firma
Rieh . Schubert & Co ., Wdnb &Ua-Dreadf» .
Wtchs , Öl, von Terp. je 25, Teer J, nar» .

Bora, je I. Elg. 2» Proz.
Tu hüben In allen Apethakan '

Färbe zu Hause
Prakbv

'SV>

nur mit echtenHeitmann’5 Farben
Schutzmarke . Fuchskopf im Sfern

MMUe

Schuppen beseitigt unfehlbar das
herrlich duftende Arnika -Blüteuöl
Vochin a Fläschchen 50 Pfg . Man

-wasche das Haar öfters mit Dr.9̂ 11 X Olt!Bufleb 's Brenueffelfpiritus ä Fl
»75 Pfg . -öebes Haar wird prächtig.

I ; Erhültl . in der Drogerie Schmitt,
j Flörsheim.

Sei KnMmrzen
hme man Dr . Bufleb 's Konehme man Drf 'Bufleb 's Kopf¬

schmerzstiller, 12 Pulver 50 Pfg .,
erhältlich in der Drogerie Schmitt.

i! neuester Mode
zu den billigsten Preisen,Emm-Stte inGrößen,GmMe»

lüarke
»Herzog«

.. Durch geringe Unkosten bin ich in der Lage, solide Waren zu
auherst billigen Preisen abzugeben, f ^ - - ■* ~

Niederlage
JRtpofhelce ru tlörsbeim.

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach,

HMMMlAs Mzkbst!

->— >— w«0«a .̂.v... Jeder Kunde, der diese An¬
nonce rniibringt , erhält beim Einkauf von 10 Mark eine Mark
Fahrtvergütung.

iöfini MS?» * II it WMÜAA AM

Zahn-Atelier
G . Straueli

Wickererstraße 6.

GM

¥
Ziehen, Reinigen und Füllen der Zähne

nach den neuesten Erfahrungen.

U.

Sprechstunden
jeden Montag n. Donnerstag von 2—4 Uhr.
Mitglieder der Krankeri -Kassen  werden

auf Kosten der Kassen behandelt.
Sämtliche Arbeiten werden von mir persön¬

lich ausgeführt.

Empfehle:

Kleinmöbel, Zimmer- u. Rauchtische, Büstenständer,
Blumenständer u. Blumenkrippen, Paneele , Haus¬
apotheken, Zigarrenschränke usw. j schöne Bilder,
gerahmt und ungerahmt , religiöse und weltliche
wie : Landschaften, Porträts usw., in billigsten
Drucken als auch feinen Stichen, schwarzu. farbig.
Einrahmung von Brautkränzen, ganz neue in
hochfeinen Goldrahmen mit gewölbtem Glas . —
Alle Photographien und Bilder werden tadellos

gerahmt.

Wl. Miller, 8««« ». Meinem
WWnndliins. GiMMrn« 32.

Wiliiknvllttl!
zn Mentaii herMekedteii Preisen

empfiehlt

Simon Kahn
Schuhwarenhaus Flörsheim.

Cigarren
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,

Cigarretten
der Firmen : A Batscbari , Coastandiu , Jasmatzi,

Yenidze, Laferme, Oestreieh. Sport
empfiehlt

Borngasse 1. Herm . Schütz Vorngasse 1.

Sic bereuen t%
nicht, wenn Sie ihren Bedarf an-SJCVUtJ UltSehuhwaren

in der
Schuhhandlung von J . Lauck IV.

decken.
Scfeönc Auswahl, moderne fasson, gute Pass*

formen, bei billigsten Preisen
Vorteile , dre Sie sich nicht entgehen lassen dürfen.

Biefterkoltern Aon. Koltern

«eSKMHB« esss
•ix*.

Qebr.

ist das Radfahren . Informieren Sie sich
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er¬
ringen . Federleichte Aluminiumfelgen,
alle Zubehörteile , Taschenlampen , Feuer¬
zeuge , Rasierapparate . Nähmaschinen al¬
le Systeme . Verlang . Sie d. neuen Jahres¬

katalog . Vertreter werden angestellt.
DeutrdüeFafjrradnierkeSlurmoogel

Grütfner, Berlm-ßaienfce 284.

Herren-Palefofs
Herren=Änzü^e, : Loden-Joppen

empfiehlt

in grosser Auswahl

ftassaas mamidrimer. Dorsheim am Mam

Bantjackenj
“ ~1®

fiaupt$tra$$e
ois-ä-ois der Pontellanfabrik vonA. Dienst.

Unterhosen

SpeziaFAbfeilunj für Botten und Bettwaren I
£5 * * S Êelle« jeder All. Paiealmlmde« mit Mdm. «Wok. Mole. Seegr«;, ä, ; ■
MJ nn»I1HDaum« . m ft * 0.50, L_ m  2.- , 2.5«, 2.80, 3. , 4.- , 5.- , 6, II.
~ JJ2L. m m  1-95. 2.8«, 3.5«, 4.75, 5.80 mb  Wer.
GcWHf Zellss. . . . . . per Stütf6.75,10.5«, 14- , 17- , 2«.- , 22- , 25- bi; z» de« feinden.

<Si fl ene Anlage für « °. ,s°d--n.R°.n,gung Setrieb ). Reinigung der Federn auf Wunsch'in Gegenwart der Kundschaft'
Reinigung und Auffrischung gebrauchter Federn, 6 Pfund 25  Pfg.

Kaufhaus Schiff . Höchst i . Dt
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